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Jllttfmttflütrjf I0tt3ftt
über bte

„Jmfiexgeti im 'glxnexfauòe"
unb jroar

juaaâfi, fifier rfeti im laitpffMeti iltitorf 6ßflefieiitCen f. g.

„<jfrtmden-$tyital."

Sorgetragen ö»n Sanbammann granj Suffer in ber 3a6reê»erfammlung beê

tjiftorifdjen Sereine ber V Drte 2. ©ept. 1874.

©er ©efcßicßtsforfcßer allein befüjt bas Srärogatio rüdroärtS

ju fcßreiten, otjne ben îitel eines StücffcßrittterS ftdj gefallen laffen

ju muffen. Sa, es ift bes ©efcßidjtsforfdjers tutabroeisbare Stuf»

gäbe, oft bis itt'S graue Slltertßnm jurüdjwgeßen, um ber ©e*

genroart ben utttrügttcßen ©piegel ber Sergattgenßeit oorßalten

ju fönnen. ©ie oereßrtidjen Sefer beS ©efcßicßtSfreunbeS roerben
eS baßer bem ©djreiber biefer geilen nicßt jur ©üttbe atirecßnen,

roenn er fidj erlaubt, fie auf einige Slugenblide jurüdjufüßren
in eine geit, roo baS fdjnaubenbe ©ampfrofj, bas nun in atten

SBetttßeilen mit SBinbeSeite baßin braust unb ©täbte unb Sänber

einanber näßer rüdt, foroie ber bienftbar gemadjte eleftrifcße

©trom, roetcßer, jebe ©utfernung befeitigenb, als geflügelter Sote
ben SluStaufcß ber menfcßlicßen ©ebanfen unb SBünfcße oon einem

SBettenbe jum anbern, felbft burcß bie liefen ber SJteere, mit
SK|eSfcßuette oermittelt, roo, fage idj, biefe beiben ©rfinbungen
ber Steujeit noeß nidjt einmal teife geaßnt rourben, in eine geit,
too am ©eftabe ju glüelett roeber ©alott* nodj anbere ©ampfer
oor Stnfer tagen, um ben müben SBanberer oom St. ©ottßarb bie

Ueberfaßrt über ben ©ee, aucß bei ben geroattigftett ©türmen,

II.
Anteilmäßige Nochen

über die

„Keröergen im Urnerlande"
und zwar

zunämsi über llm im MnpiMm Mllorf Keftelimtlm s. g.

„Lremiien-Syitäl."

Vorgetragen von Landammann Franz Lusser in der Jahresversammlung des

historischen Vereins der V Orte 2. Sept. 1874.

Der Geschichtsforscher allein besitzt das Prärogativ rückwärts

zu schreiten, ohne den Titel eines Rückschrittlers sich gefallen lassen

zu müssen. Ja, es ist des Geschichtsforschers unabweisbare
Aufgabe, oft bis in's graue Alterthum zurückzugehen, um der

Gegenwart den untrüglichen Spiegel der Vergangenheit vorhalten
zu können. Die verehrlichen Leser des Geschichtsfreundes werden
es daher dem Schreiber dieser Zeilen nicht zur Sünde anrechnen,

wenn er sich erlaubt, sie auf einige Augenblicke zurückzuführen
in eine Zeit, wo das schnaubende Dampfroß, das nun in allen

Welttheilen mit Windeseile dahin braust und Städte und Länder
einander näher rückt, sowie der dienstbar gemachte elektrische

Strom, welcher, jede Entfernung beseitigend, als geflügelter Bote
den Austausch der menschlichen Gedanken und Wünsche von einem

Weltende zum andern, selbst durch die Tiefen der Meere, mit
Blitzesschnelle vermittelt, mo, sage ich, diese beiden Erfindungen
der Neuzeit noch nicht einmal leise geahnt wurden, in eine Zeit,
wo am Gestade zu Flüelen weder Salon- noch andere Dampfer
vor Anker lagen, um den müden Wanderer vom St. Gotthard die

Ueberfahrt über den See, auch bei den gewaltigsten Stürmen,
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mit attem ©ontfort eines Rotels ju oermitteln, fonbern roo noeß

gremb' unb .çeimtfdj', Strict) unb Slrnt, roenn er ben flaffifcßen
Sierroalbftätterfee überfcßiffeit wollte, einem auS roentgen Srettern
unb Saiten einfaeß gejimmertett Stuberfcßiffe fein Seben unb feine

Qabe anoertrauen mttfjte, in eine geit enblidj, too bie ©nomett
beS ©t. ©ottßarb nodj ungeftört in feinem ©cßoofje feßtummerten,

too nodj fein gußrroerf über benfelben rollte, fonbern eine lange
Steiße feßroer belabener Sferbe ober SJtaultßiere im ©ättfemarfdj
auf feßmatem, ßartem ©aumpfabe ben Serfeßr jroifdjen ©üb unb
Storb oermittelte, unb roo fo mandj' armer Steifenber, oon beS

taugen SJtarfdjeS ©trapajen ermattet ttnb an ©eib nnb Gräften
erfcßöpft, nadj einem fcßü|enben Obbadj unb erquidenber Sabung
ficß feßnte. S<* tn biefer geit roar eS, roo bie eßrifttieße ©ßaritaS
eines einfadjen ©tnrooßnerS oon Slltborf baS fleine ©aatforn legte,
aus bem ein Saum erroucßS, unter beffen befeßattenben groeigen
fo oiete mübe SBanberer Stuße, unb oon beffen grücßtett Sabung
unb ©tärfung fanben. Stm greitag nacß ©t. SJticßael (4. Dctob.j,
als matt jäßtt 1437, ftiftet Qanê Mxamex, bafj ein jeweiliger Se*

fi|er feines Kaufes ein Sett in einem Kämmerlein ßinten im Qaufe
baben fott, roo Seber — Stmt ober Steidj — übemaeßten bürfe.
©ie biefjbejüglicße Urfunbe ift uttterjeicßitet oon Sanbammann
SBattßer gumbrunnen (einem Slbfömmting ber Ferren oon Sitting*
ßaufen). —

©ine ©rfanntnifj oott Sanbammantt, Stätßen unb ©emeinbe

oon Uri oom 23. Slpril 1493 oerfügt auf Slnfucßett ber ©emeinbe

Slltborf jur beffern ©riftenj beS oon 8e|erer erbauten ©pital*
gebäubeS, bafj aller Siacßlafj — fei es ©eib, ©ut ober roaS im*

mer — berjenigen, fo in biefem ©pitale oerpffegt roerben nnb

barin fterben, — feien eS grembe ober fèeiintfdje, roeldjen SttterS

unb ©efcßtecßts — bem ©pitale geßören unb ber ©pital Uttioerfalerbe
fein fott. SluS biefer ttrfunbe ift aucß feßr erficßtlicß, bafj forooßl
bie ©rünbung beS gonbeS, als aucß ber Sau beS ©pitateS ber

Srioatrooßltßätigfeit ißr ©afein oerbattfen, bafj aber bte ©emeinbe

Stttborf ein StamßafteS baju beigetragen ßat; foroie bafj bie ©tif*
tung nicßt btofj für frembe ©ttrcßreifettbe, fonbern audj für ein*

ßetmifeße Stritte errießtet, bejießwngSroeife erweitert roorben ift.
Sm Saßre 1583 oergabte Sofue gumbrunnen ©l. 1000,

je 40 Sucemer*©djitting für einen ©nlbett, für eine eroige SJtttoS--

mit allem Comfort eines Hotels zu vermitteln, sondern wo noch

Fremd' und Heimisch', Reich und Arm, wenn er den klassischen

Vierwaldstättersee überschiffen wollte, einem aus wenigen Brettern
und Balken einfach gezimmerten Ruderfchiffe sein Leben und seine

Habe anvertrauen mußte, in eine Zeit endlich, wo die Gnomen

des St. Gotthard noch ungestört in seinem Schooße schlummerten,

wo noch kein Fuhrwerk über denselben rollte, sondern eine lange

Reihe schwer beladener Pferde oder Maulthiere im Gänsemarsch

auf schmalem, hartem Saumpfade den Verkehr zwischen Süd und
Nord Vermittelte, und mo so manch' armer Reisender, von des

langen Marsches Strapazen ermattet und an Geld und Kräften
erschöpft, nach einem schützenden Obdach und erquickender Labung
sich sehnte. Ja in dieser Zeit war es, wo die christliche Charitas
eines einfachen Einwohners von Altdorf das kleine Saatkorn legte,
aus dem ein Baum erwuchs, unter deffen beschattenden Zweigen
so viele müde Wanderer Ruhe, und von dessen Früchten Labung
und Stärkung fanden. Am Freitag nach St. Michael (4. Octob.),
als man zählt 1437, stiftet Hans Kramer, daß ein jeweiliger
Besitzer feines Hauses ein Bett in einem Kämmerlein hinten im Haufe
haben foll, wo Jeder - Arm oder Reich — übernachten dürfe.
Die dießbezügliche Urkunde ist unterzeichnet von Landammann

Walther Zumbrunnen (einem Abkömmling der Herren von
Attinghausen). —

Eine Erkanntniß von Landammann, Räthen und Gemeinde

von Uri vom 23. April 1493 verfügt auf Ansuchen der Gemeinde

Altdorf zur bessern Existenz des von Letzerer erbauten
Spitalgebäudes, daß aller Nachlaß — fei es Geld, Gut oder was
immer — derjenigen, so in diesem Spitale verpflegt werden und

darin sterben, — seien es Fremde oder Heimische, welchen Alters
und Geschlechts — dem Spitale gehören und der Spital Universalerbe
sein soll. Aus dieser Urkunde ist auch sehr ersichtlich, daß sowohl
die Gründung des Fondes, als auch der Bau des Spitales der

Privatwohlthätigkeit ihr Dasein verdanken, daß aber die Gemeinde

Altdorf ein Namhaftes dazu beigetragen hat; sowie daß die Stiftung

nicht bloß für fremde Durchreisende, sondern auch für
einheimische Arme errichtet, beziehungsweise erweitert worden ist.

Jm Jahre 1S83 vergabte Josue Zumbrunnen Gl. 1000,
je 40 Lucerner-Schilling für einen Gulden, für eine ewige Muos-
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fpenbe unb foil baS SJtuoS, geßörig „gefatjen unb gefdjmaljen/'
je alle greitage nadj ben ßt. 9Jtefj=3lemtern an Slrme — £>eimifdj
ober gremb' —, bie barum anßalten, jebem eine geßörtge JMe
ober ©fjfcßüffel oott oerabfotgt roerben; aucß ben gremben, fo über
ben Serg ober ©ee fommen. Scebft biefem oerpflidjtet fidj Qexx

Sofue eine ©apette, bie beibe ©pitatßäufer miteinauber oerbinbet,

ju erbauen unb ein ©tödtein unb einen Äetdj ac. ßerjufdjaffen, alles

auf feine Soften, wogegen aber ber ©pilaf aftjäßrftdj auf bie

Äircßweiß (fottte ßeifjen ©apellen=SBeiße, bie je am ßl. SJtaria*

igimmelfaßrts*gefte geßalten roirb) ein feierlicß Stmt unb am
Slbenbe oorßer Sefper ßatten ju taffen wnb ißm (Qxn. gumbrannen)
tebenSlängticß in einem ©pitalgebättbe freie SBoßitwitg einjnräitmen
l)abe. ©iefe Sergabwng rourbe oon ber ©orfgemeinbe Slltborf

angenommen, laut ©rfanntnifj oom 17. Sanuar 1584. — Seiber

finb nacß einem oorftnblicßett fcßriftlidjen geugniffe beS ©pitalmeifterS
Sof. SJtaria ©ifter fel., roeldjer als pünftlidjer unb feßr roaßrßeits*
tiebenber SJtann allgemein geacßtet mar, oerfcßiebene roertßootte
Urfunben über ©tttfteßung unb Sergröfjerung beS ©pitatfonbeS ic.
bei bem am 5. Slpril 1799 ftattgeßabten furcßtbaren Sranbe, ber

beinaße ben ganjen gleden Slltborf in Sifdje legte, ein Staub ber

glammen geworben, woburcß faft jweifettoS meßr beim eilte inter*
effante gwnbquette über biefen f. g. grembenfpital uns entriffen
wwrbe.

SltiS einem alterSroegen oergilbtett, auf Sergamen gefcßriebenett

Srotofotte, baS nacß £attbfdjrift unb Snßatt aus bem 16. Saßr*
ßunbert ftammeu bürfte, bejifferte ficß bamalS baS gefammte ©pital'
oermögen mit @t. 3000, oorjüglidj für SJtuoS* unb Srob=©tiftttttg,
roornacß eine roöcßentlicß breimalige SluStßeilung att bie Slrmett unb

an bie ©apujiner ftattfanb. ©ie eßrro. Säter ©apujiner, roetdje

fdjon 1581 bleibenb in Slltborf ficß anftebelten, (baS ßierfeilige

itlofter ift ttotorifdj bas St eit eft e in ber ganjen ©cßroeijerprooinj)
erfjietten aber audj anbere Siftualien oom ©pitale, ©o finben
roir j. S. in ber ©pitatredjnuttg für bie jroei Saßre 1685 nnb 1686

jufammen folgenbe SluSgaben für biefe Säter: für Srob ®l. 30.

ttnb ©djitting Ol, für SBein ©t. 84. ©djl. 32 unb Stngfter 4,

für gteifcß ©l. 218. 33 ©cßt. unb für gaftenfpeifen ©I. 28. 8 ©cßl.
3 Stngfter; rooßl ein fprecßenber SeroeiS für bie OrbenS*3lrmutß ber

ßrro. Säter, aber nicßt weniger ein Seweis, bafj bie Sewoßner Sttt*

S«2

spende und soll das Muos, gehörig „gesalzen und geschmalzen,"

je alle Freitage nach den hl. Meß-Aemtern an Arme — Heimisch
oder Fremd' —, die darum anhalten, jedem eine gehörige Kelle
oder Eßschüssel voll verabfolgt werden; auch den Fremden, so über
den Berg oder See kommen. Nebst diesem verpflichtet sich Herr
Josue eine Capelle, die beide Spitalhäuser miteinander verbindet,

zu erbauen und ein Glöcklein und einen Kelch :c. herzuschaffen, alles

auf seine Kosten, wogegen aber der Spital alljährlich auf die

Kirchweih (sollte heißen Capellen-Weihe, die je am hl. Maria-
Himmelfahrts-Feste gehalten wird) ein feierlich Amt und am
Abende vorher Vesper halten zu lassen und ihm (Hrn. Zumbrunnen)
lebenslänglich in einem Spitalgebäude freie Wohnung einzuräumen
habe. Diese Vergabung wurde von der Dorfgemeinde Altdorf
angenommen, laut Erkanntniß vom 17. Januar 1584. — Leider

sind nach einem vorfindlichen schriftlichen Zeugnisse des Spitalmeisters
Jos. Maria Gifler sel., welcher als pünktlicher und sehr wahrheitsliebender

Mann allgemein geachtet war, verschiedene werthvolle
Urkunden über Entstehung und Vergrößerung des Spitalfondes zc.

bei dem am 5. April 1799 stattgehabten furchtbaren Brande, der

beinahe den ganzen Flecken Altdorf in Asche legte, ein Raub der

Flammen geworden, wodurch fast zweifellos mehr denn eine

interessante Fundquelle über diesen s. g. Fremdenspital uns entrissen

wurde.

Aus einem altersmegen vergilbten, auf Pergamen geschriebenen

Protokolle, das nach Handschrift und Inhalt aus dem 16.

Jahrhundert stammen dürfte, bezifferte sich damals das gesammte Spitab
vermögen mit Gl. 3000, vorzüglich für Muos- und Brod-Stiftung,
wornach eine wöchentlich dreimalige Austheilung an die Armen und

an die Capuziner stattfand. Die ehrw. Väter Capuziner, welche

fchon 1581 bleibend in Altdorf sich ansiedelten, (das hierseitige

Kloster ist notorisch das Aelteste in der ganzen Schweizerprovinz)
erhielten aber auch andere Viktualien vom Spitale. So finden
wir z. B. in der Spitalrechnung ftir die zwei Jahre 1685 und 1686

zusammen folgende Ausgaben für diese Väter: für Brod Gl. 30.

und Schilling 01, für Wein Gl. 84. Schl. 32 und Angster 4,

für Fleisch Gl. 218. 33 Schl. und für Fastenspeisen Gl. 28. 8 Schl.
3 Angster; wohl ein sprechender Beweis für die Ordens-Armuth der

hrw. Väter, aber nicht weniger ein Beweis, daß die Bewohner Alt-
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borfs fdjon oor naßeju 200 Saßrett uttb nur oier Saßre nadj ber

Slnfieblnng beS DrbenS in Slltborf ben SBtrtß unb bie Scüpcßfeit
beffelben aiterfaittiteu nnb roürbigten. Sn ber gleidjen ©pital»
recßnung finb für bie jroei Saßre 1685 unb 1686 jufammen bie

©innaßmen mit ©l. 3873. ©djt. 20 unb Stngft. 4 unb bie SlttS*

gaben mit ©I. 3978. ©cßt. 08. oerjeicßuet; fo bafj bamatS bie

©innaßmen ©I. 873 unb bie SluSgaben @t. 978 meßr betrugen,
als ungefäßr 100 Saßre früßer baê btoS in ©t. 3000 befteßenbe

©efammtoermögen beS ©pitalS.
S'n rittem ber gefräfjigen glamnte ergriffenen Srotofotte ber

©pitatoerroattnng oon 1711 treffen mir eine |>auSorbntmg für
ben ©pital aufgejeicßnet, roorattS forooßf ber eble Qwed ber milb*
tßätigen Slnftalt, als ber fttflicß*religiöfe ©eift ber Serroattung
ficß roieberfpiegett. ©o ßeifjt e§ j. S. roörttieß: „(©ieße Seitage A)

Stun feßten bie Stfteit bis nadj ber ©cßredenSjeit ber fratt=
jöfifcßen Steootittion, roetdje ißre oerßeereuben SBogen bis in Uri'S
frieblicße Später roäljte. Unter ber gerrfdjaft ber ^etoetit, im*
feiigen SlnbenfettS, roarb am 16. Dctober 1798 bie ©pitatoer«
waltwng aufgelöst unb baS ©pitaloermögen, roie baSjenige anberer

©orporationen, an bie fogenannte ©emetnbefammer übertragen.
Stießt ein Saßr fpäter, ben 5. Stprit 1799, ronrbett bie beiben

©pitalßäufer fammt ber ©apette etttgeäfeßert. Stber faum roar bie

ßelnetifcße ©entraf*Stegierung geftürjt, unb bie 3JtebiationS=3lcte

jur ©eltuttg gelangt, rourbe am 20. SJtärj 1803 ber ©pitatratß
in feine eßeoorigen Stedjte unb Sefugniffe roieber eingefe|t uttb
gleidj bem Sßönir erftunben audj bie jroei ©ebäube nebft bem

Jürcßletn in alter gorm ttnb ©eftalt ganj neu auS ber Sffdje.

Slm 12. ©ecember 1804 waren biefelben fdjon wieber ben armen
gremblingen geöffnet nttb am 13. Senner 1805 fanb barin für
ßerroärtige Sebrängte roieberum jum erften SJtate bie SJcuoSoerißet-

lung ftatt.
©aS ©pitalratßSprotofoff oom 22. Stoo. 1805 entßätt bie

bamals neubeftätigte ©pitalorbttimg, aus roeldjer ßier nur bie*

jenigen Snnfte folgen, bie in etroaS origineller SBeife bie Äoft
für bie ©pitalgänger nicßt nacß bem Slppetit unb ber Sefcßaffen*

ßeit ber Steifenbeu, fonbern nacß bem ©tattbe ober ber feciale«
©tettung berfelben regutirt. ©o tautet j. S. eine Sorfcßrift roört*

ficß: (©ieße Seitage B.)

dorfs fchon vor nahezu 200 Jahren und nur vier Jahre nach der

Ansiedlung des Ordens in Altdorf den Werth und die Nützlichkeit

desselben anerkannten und würdigten. Jn der gleichen Spital-
rechnung sind für die zwei Jahre 1685 und 1686 zusammen die

Einnahmen mit Gl. 3873. Schl. 20 und Angst. 4 und die

Ausgaben mit Gl. 3978. Schl. 08. verzeichnet; fo daß damals die

Einnahmen Gl. 873 und die Ausgaben Gl. 978 mehr betrugen,
als ungefähr 100 Jahre früher das blos in Gl. 3000 bestehende

Gesammtvermögen des Spitals.
In einem der gefräßigen Flamme entrissenen Protokolle der

Spitalverwaltnng von 1711 treffen wir eine Hausordnung für
den Spital aufgezeichnet, woraus sowohl der edle Zweck der

mildthätigen Anstalt, als der sittlich-religiöse Geist der Verwaltung
sich wiederspiegelt. So heißt es z. B. wörtlich: „(Siehe Beilage^.)

Nun fehlen die Akten bis nach der Schreckenszeit der

französischen Revolution, welche ihre verheerenden Wogen bis in Uri's
friedliche Thäler wälzte. Unter der Herrschaft der Helvetik,
unseligen Andenkens, ward am 16. October 1798 die Spitalverwaltung

aufgelöst und das Spitalvermögen, wie dasjenige anderer

Corporationen, an die sogenannte Gemeindekammer übertragen.
Nicht ein Jahr fpäter, den 5. April 1799, wurden die beiden

Spitalhäuser sammt der Capelle eingeäschert. Aber kaum mar die

helvetische Central-Regierung gestürzt, und die Mediations-Acte

zur Geltung gelangt, wurde am 20. März 1803 der Spitalrath
in seine ehevorigen Rechte und Befugnisse wieder eingesetzt und
gleich dem Phönix erstunden auch die zmei Gebäude nebst dem

Kirchlein in alter Form und Gestalt ganz neu aus der Asche.

Am 12. December 1804 waren dieselben schon wieder den armen
Fremdlingen geöffnet und am 13. Jenner 1805 fand darin für
hermärtige Bedrängte wiederum zum ersten Male die Muosverthei-
lung statt.

Das Spitalrathsprotokoll vom 22. Nov. 1805 enthält die

damals neubeftätigte Spitalordnung, aus welcher hier nur
diejenigen Punkte folgen, die in etwas origineller Weise die Kost

für die Spitalgänger nicht nach deni Appetit und der Beschaffenheit

der Reisenden, sondern nach dem Stande oder der socialen

Stellung derselben regulirt. So lautet z. B. eine Vorschrift wörtlich

: (Siehe Beilage L.)
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Scß fpradj im Stufange oon einem Saume, ber aus bem oon

Qanè Kramer gelegten ©amenforu etttfproffen, unb unter beffen

ölätterreicßen groeigen fo Siete Stuße uttb ©rquidung fanben.

SJtan erlaube mir, nodj einen rafdjen Slid auf bte grücßte biefeS

Saumes ju werfen.

©egenroärtig befijjt ber f. g. gremben=©pital, beffen Qwed

einerfeits Seßerbergung unb Serpftegung benötßigter ©urcßreifenber,
unb anberfeitS ©tippen* unb Srobfpenbe an im Sanbe rooßnenbe

Strate ift, nebft jroei ganj gleidjgeformten, folib itt SJtauer erfteft*

ten Käufern, einer ©apette, einem ©arten unb Defonomiegebäube,

ein ©apitatoermögen oon über 108,900 grauten, aus beffen ©r*

trag laut Stedjnung jäßrlidj bei gr. 6600 ju angegebenen jroei

SBoßltßätigSfeitSjroeden oerroenbet roerben. ©ie Kranfenpflege roirb

burcß barmßerjige ©cßroeftern (Sßeobofianerinnen) beforgt. Stur

in einem Saßre (1870) rourben in biefem ©pitale @t. Sacobi,
roie er in ben atten Srotofotten genannt roirb, 124 Krattfe mit
5403 SerpftegungStagen beforgt. Scacßtßerberge mit oorgefcßriebener

Moft erßieltenim ©pitale im Saßre 1866 573, im Saßr 1867—
757 ttnb im Saßr 1868—804 frembe ©urcßreifenbe. ©ie gaßl
ber SJtuoS» unb Srobgenöfftgett bifferirt jroifdjen 60 à 70. ©ie

©uppenfpenbe befteßt in tägtidjer Serabretcßung oon je 1 — 2

Sortionen (eine grofje Kelle ober ©cßüffel oott) gutbereiteter SJteßl*

fuppe mit Soßttett (SJtuoS genannt) an 30—40 Serfotieit ober

gamitieit, unb jroar roäßrenb beS ganjen SaßreS, fo bafj tag*

täglidj bei circa 70 Sortionen ©tippe tßeils an eiitjelne Strate,

tßeits an bebrättgte gamitien auSgetßeitt roerbett. ©ie Srobfpenbe

ßinroieber befteßt in roöcßentticß 1—3mal. Sroboertßeilttttg an unge*

fäßr 60 Slrme, roobei jeber in ber Siegel Va <*• ©r0D auf's SJtai

empfängt. SBie rooßttßättg biefe ©tiftung beS ©pitalS ©t. Sacobi
nadj 6eiben genannten Stidjtungett toirft, tiegt oßne mettere SluS*

füßrung Kar oor Sittgen; benn roenn auf ber einen ©eite ber mübe,

ßungrige tmb getbeittbtöste SBanberer ein roirtßlicß Dbbacß, Staß*

rung unb Stußeßett finbet, fo bringt bie SJtuoS* unb Srobfpenbe
bem greifen, oerbienfttofen Straten unb mancßer bürftigen gamilie,
beren ßtttigerabe Kinber fonft oergebticß nadj Srob fcßreien rourben,
nicßt nur Srob, fonbern aucß naßrßafte, roärmenbe ©wppe, roaS

namentticß im falten SBinter boppelt fcßätjbar ift.
Steßnlicße ©pitäter, atterbingS mit nicßt fo ftaatticßen, fon*

so«

Jch sprach im Anfange von einem Baume, der aus dem von

Hans Kramer gelegten Samenkorn entsprossen, und unter dessen

blätterreichen Zweigen so Viele Ruhe und Crquickung fänden.

Man erlaube mir, noch einen rafchen Blick auf die Früchte dieses

Baumes zu werfen.

Gegenwärtig besitzt der s. g. Fremden-Spital, dessen Zweck

einerseits Beherbergung und Verpflegung benöthigter Durchreisender,
und anderseits Suppen- und Brodspende an im Lande wohnende

Arme ist, nebst zwei ganz gleichgeformten, solid in Mauer erstellten

Häusern, einer Capelle, einem Garten und Oekonomiegebäude,

ein Capitalvermögen von über 108,900 Franken, aus dessen

Ertrag laut Rechnung jährlich bei Fr. 6600 zu angegebenen zmei

Wohlthätigskeitszwecken verwendet werden. Die Krankenpflege wird

durch barmherzige Schwestern (Theodosianerinnen) besorgt. Nur
in einem Jahre (1870) wurden in diesem Spitale St. Jacobi,
wie er in den alten Protokollen genannt wird, 124 Kranke mit
5403 Verpflegungstagen besorgt. Nachtherberge mit vorgeschriebener

Kost erhielten im Spitale im Jahre 1866 573, im Jahr 1867—
757 und im Jahr 1868—804 fremde Durchreifende. Die Zahl
der Muos» und Brodgenössigen differirt zwischen 60 à 70. Die
Suppenspende besteht in täglicher Verabreichung von je 1 — 2

Portionen (eine große Kelle oder Schüssel voll) gutbereiteter Mehlsuppe

mit Bohnen (Muos genannt) an 30—40 Personen oder

Familien, und zwar während des ganzen Jahres, so daß

tagtäglich bei circa 70 Portionen Suppe theils an einzelne Arme,
theils an bedrängte Familien ausgetheilt werden. Die Brodspende

hinwieder besteht in wöchentlich 1—3mal. Brodvertheilung an ungefähr

60 Arme, wobei jeder in der Regel ^/z «. Brod auf's Mal
empfängt. Wie wohlthätig diese Stiftung des Spitals St. Jacobi
nach beiden genannten Richtungen wirkt, liegt ohne weitere

Ausführung klar vor Augen; denn wenn auf der einen Seite der müde,

hungrige und geldentblöste Wanderer ein wirthlich Obdach, Nahrung

und Ruhehett findet, fo bringt die Muos- und Brodspende
dem greisen, verdienstlosen Armen und mancher dürftigen Familie,
deren hungernde Kinder sonst vergeblich nach Brod schreien würden,
nicht nur Brod, sondern auch nahrhafte, wärmende Suppe, was
namentlich im kalten Winter doppelt schätzbar ist.

Aehnliche Spitäler, allerdings mit nicht so staatlichen, son-
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bem einfadjen, tßeilroeife etroaS baufälligen Käufern unb mit roeit

geringerm Sermögen, befteßen längs ber ©ottßarbftrafje aucß in
ben ©emeinben gtüeten, ©rftfelb, ©itenen, SBaffen uttb Stnbermatt.
Sllteitt jum tebßaften Sebauern beS ©cßreiberS biefer ©fijjen roer*
ben in Sejug auf biefe „©pitet", bereu ©ntfteßung ebenfalls in'S

graue Slltertßum jurüdgreift, jeglicße Urfunben oeratifjt, inbem

biefelben laut glaubroürbiger Ueberlieferung jur geit ber Steoo*

Intion (1798), roo bte roilben KriegSßorben breier oerfdjiebener
Slrmeen im ttrnernertanbe ©cßreden nnb Unglüd oerbreiteten,

tßeits oerbrannt, tßeits fonft ab Rauben unb feitßer teibernie roieber

jum Sorfcßein gefommen ftnb. —
SBie fonnte icß biefe ftücßtig ffijjirten Umriffe ber ©ntfteßungS*

nttb gortentroidetititgS=@efcßicßte ber alten „Verbergen" im Urner*
taube fcßttefjen, oßne bie Slide ber Sefer auf eine neue cßriftticß*

pßitautropifcße ©cßöpfung im Sanbe Uri, nämlicß auf ben neuen

ftaatticßen KantonS*@pital ßtnjutenfen, roeldjen ber eble SBoßt*

tßätigfeitSfinn unb bie £jocßßerjtgfrit beè in ©Ott rußenben QQ.
alt SanbammattnS unb SngenieurS K. @m. SJtütler mit gr. 55,000
fonbirt unb bas ©ebäube mit einem Koftenaufroattbe oon circa

gr. 60,000 aus eigenen SJtittetn erftettt, unb ficß baburcß baS

fcßönfte, grofjartigfte nnb fortbatternbe SJtonument gegrünbet bot —
©er Stflmäcßtige foßne bett oerbientett SJtantt im Senfeits!

©efdjidjtèfrb. Sb. XXXI. 20

dern einfachen, theilweise etwas baufälligen Häusern und mit weit

geringerm Vermögen, bestehen längs der Gotthardstraße auch in
den Gemeinden Flüelen, Erftfeld, Silenen, Wassen und Andermatt.
Allein zum lebhaften Bedauern des Schreibers dieser Skizzen werden

in Bezug auf diese „Spitel", deren Entstehung ebenfalls in's
graue Alterthum zurückgreift, jegliche Urkunden vermißt, indem

dieselben laut glaubwürdiger Ueberlieferung zur Zeit der
Revolution (1798), mo die wilden Kriegshorden dreier verschiedener

Armeen im Urnernerlande Schrecken und Unglück verbreiteten,

theils verbrannt, theils sonst ab Handen und seither leidernie wieder

zunl Vorschein gekommen sind. —
Wie könnte ich diese flüchtig skizzirten Umrisse der Entstehungsund

Fortentwickelungs-Geschichte der alten „Herbergen" im Urnerlande

schließen, ohne die Blicke der Leser auf eine neue chriftlich-

philantropische Schöpfung im Lande Uri, nämlich auf den neuen

staatlichen Kantons-Spital hinzulenken, welchen der edle

Wohlthätigkeitssinn und die Hochherzigkeit des in Gott ruhenden HH.
alt Landammanns und Ingenieurs K. Em. Müller mit Fr. SS,000

fondili und das Gebäude mit einem Koftenaufwande von circa

Fr. 60,000 aus eigenen Mitteln erstellt, und sich dadurch das

schönste, großartigste und fortdauernde Monument gegründet hat. —
Der Allmächtige lohne den verdienten Mann im Jenseits!

Geschichtsfrd. Bd. XXXI. 20
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„©oft befj ©büttatts §awfjroürtß ober fèaufjfrau Stiemanb bie

$erberg Serfage«, ber Sßro bie umb ©ottefjroilten begeßrt, fonber

Sßme bie titgentlicß toiberfaßren laffen, Sebodj allein ben Senigen
Strmen Seuten, unbt Sügeren, fo im ©urcßrepfjen begriffen, mit
S äffen olb gebüßrenben ©lattbfammenett oerfedjen, mit feine ©rb*

Keßen franfßeiten beßafftet unbt nit im Sanbt £eritmb bem Sttt*

ntuofen nadjgaßtt.
Uttbt fo feßre ©inem bie êerberg, roie obgemelt oergunt, fo

fott bann ber ©büttattmr. otb fein ^aufjfrau, fo oitf Sßnett möglidj,
baruor feptt, bafj ©ie eittanberen nit fcßlaajent, nodj mit Söfem
fluocßen unbt fcßättrooßrten fte bie Strmen Seutß einanberett nit
Sefümmerett.

@r foli Sßnen aucß nit geftatten ©inidjerterj ©bptt im ©bül*
tat! juo gebratteßett, bep Serließruttg ber £>erberg, unbt ob ©iner,
nadjbemme @r geroaßmet roirbt, barüber ©bitte, ober fonft unfuog
anftenge, efj roäre mit roorten otb mit SBerfßett, biefribigeit fotten

burdj ben ©büttattmr. ber Dberfeit angejeigt roerben, ©ie Sßrent
Serbienen ttadj juo ftraffen.

©er ©büttattttteifter fott audj fein grauro juo ben SJtännem

Seggen, @r roüfje bann, bafj fte ©ßeteutß fepen, unbt ob foldje
gleidj fürgeben, ob fp ©ßeteutß fepen, unbt ©r aber Slrgroößnig,
bafj ©ie nit ©ßeteutß roaren, fo fott ©r fie nit gufammett Seggen,

fonbern foleße fonbern.
©r fott aucß affejeitß Sorfcßaffett, Sor* unbt eß er fte gen

feßtaffen füßrt, bafj ein Seber alle Slbettt fünff Satßer Unfer,
fünff Sloe SJtaria unbt ein ©tauben Setße, befjgteicßen aucß am
SJtorgen, roenn ©ie Uffftaßn.

Magen.

„Soll deß Sbüttalls Haußwürth oder Haußfrau Niemand die

Herberg Versagen, der Jhro die umb Gotteßwillen begehrt, sonder

Ihme die tugentlich widerfahren lassen, Jedoch allein den Jenigen
Armen Leuten, undt Pilgeren, fo im Durchreyßen begriffen, mit
Paffen old gebührenden Glaubsammenen versechen, mit keine

Erblichen krankheiten behafftet undt nit im Landt Herumb dem All-
muosen nachgahn.

Undt so fehre Einem die Herberg, wie obgemelt vergunt, so

soll dann der Sbüttallmr. old sein Haußfrau, so vill Ihnen möglich,
daruor seyn, daß Sie einanderen nit schlachent, noch mit Bösem

fluochen undt schältwohrten sie die Armen Leuth einanderen nit
Bekümmeren.

Er soll Ihnen auch nit gestatten Einicherlen Sbyll im Sbüt-
tall zuo gebrauchen, bey Verliehrung der Herberg, undt ob Einer,
nachdemme Er gewahrnet wirdt, darüber Sbilte, oder sonst unfuog
anftenge, eß wäre mit worten old mit Werkhen, dieselbigen sollen

durch den Sbüttallmr. der Oberkeit angezeigt werden, Sie Ihrem
Verdienen nach zuo straffen.

Der Sbüttallmeister soll auch kein Frauw zuo den Männern
Leggen, Er wüße dann, daß sie Eheleuth seyen, undt ob folche

gleich fürgeben, ob sy Eheleuth seyen, undt Er aber Argmöhnig,
daß Sie nit Eheleuth wären, so soll Er sie nit Zusammen Leggen,

fondern solche söndern.

Er soll auch allezeith Vorschaffen, Vor- undt eh er sie gen
schlaffen führt, daß ein Jeder alle Abent fünff Bather Unser,
fünff Ave Maria undt ein Glauben Bethe, deßgleichen auch am
Morgen, wenn Sie Uffstahn.
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Stm. SJtan fott audj fein Kranfßer in ber geßrang olb

©buttai ßatten, ©r laffe fidj bantt mit ben ßl. ©adramenten oer»

roaßren.

©er ©büttattmr. foli aucß atte Stbent, wan bie Strmen gen
fcßtaffen geßit, Sotfdjaffen, bafj fie Sßr hoffen unbt Kleiber nit in
bie Setßer tragent, fonber bie auff ein ©langen, £ifcß ober Kaften
Seggen Sep Serließmng ber ^ierberg, bamit bie Setßer befto faw*
berer bleiben.

Unbt foli aucß alle Slbent ben ©cßroeftera unbt Srüeberen

fagen, roer rinttettben ©djaben ober bafj SBaffer nit Serßaben

mödjt olb bergleicßett, bett fott ©r itt fein Sett legen, fonbern nur
uff einen Saubfadß, bei Serfagung ber Verberge berne, fo foldjefj
nit anjeigte.

©er ©pittatlmr. fott aucß roan eS juofammen Seiltet, bie

Straten Sitte ßeiffen in bie Kircße geßn unbt ben ©buttait unber
ber SJtefj Sefdjloffen ßatten.

Stem roeldjer Strate ftdj überäffe ober übertrunfße, bafj @r

bafj roibergeben mufjte, ber fott ber £>erberg ©ntäufjeret roerben

uttbt fott ttocß barjue geßalten roerben, folcßeS auffjuroüfcßen, uttb

ber ßocßen Dberfeit ftraff angejetgt roerben, bie ba rorjfjt, bafj ©in

folcßer, ber ficß übertrittft ober ©inen nötßiget über feilt roitten

jn triitfeit, fünff ©utbi Suoff bem Sanbt gefallen ferjn fotte.

Stem roetcßer Slrater ©ott ben Slttmäcßtigen ober fein roür*
bige SJtuotter ober feine grillige, roie efj wäre, Säfterte, olb fcßroörte,

bem foft nit attein bie £>erberg attfgefagt roerbett, fonber ber ©pit*
tatmr. ©ie oor ©djroößren roaßrnett, unbt roetcßer bann barüber
übett fdjroößrt, benfetbigen ober bie fo also übett fdjroößren, foil
er ©inem Sattbt*Slmmann ober ©tabtßatter anjeigen, bamit ©in
©oldjer juo gebüßrettber ©traff möge gejogen roerben. ©S foff
aucß fein Slrater roeber innertßatß nodj aufjertßatb an bem Spüt-
taff ©inigertep maßten, roeber mit Stötßetftein, Kretjbett, ttocß mit
Koßteit Sep Serließrwttg ber |>erberg.

Utibt fo ber ©büttattmr. otb SJteifterin bafj SJtuofj roitt aufj*

tßeitten, fambt ber ©bänbt, fo fottett ©te, roan bie oon ben Ser*
orbneten QQ. georbnete gept Sorßanben, ben ©buttali roiber auf*

tßuon unbt attba in ber ©apetten ein geicßen taffen Seuten, roan

bann bas geicßen auSgetütet, bafj %box juofcßtüefjett, unbt feilt
Slrmer meßr in ^off Saffen. So balbi bau fotdjeS Sefcßedjen, ba

S»?

Jim. Man soll auch kein Krankher in der Zehrung old

Sbüttal halten, Er lasse sich dann mit den hl. Sackramenten

verwahren.

Der Sbüttallmr. soll auch alle Abent, wan die Armen gen
schlaffen gehn, Vorschaffen, daß sie Ihr Hoffen undt Kleider nit in
die Bether tragent, fonder die auff ein Stangen, Tifch oder Kasten

Leggen Ben Verliehrung der Herberg, damit die Bether desto

sauberer bleiben.

Undt soll auch alle Abent den Schwestern undt Bruederen

sagen, wer rinnenden Schaden oder daß Wasser nit VerHaben

möcht old dergleichen, den soll Er in kein Bett legen, sondern nur
uff einen Laubsackh, bei Versagung der Herberge deme, so solcheß

nit anzeigte.

Der Svittallmr. soll auch wan es zuosammen Leutet, die

Armen Alle heissen in die Kirche gehn undt den Sbüttall under
der Meß Beschlossen halten.

Item welcher Arme sich liberasse oder übertrunkhe, daß Er
daß widergeben müßte, der soll der Herberg Entäußeret werden

undt soll noch darzue gehalten werden, solches auffzuwüschen, und

der Höchen Oberkeit straff angezeigt werden, die da wyßt, daß Ein
solcher, der sich übertrinkt oder Einen nöthiget über sein willen

zu trinken, fünff Guldi Buoss dem Landt gefallen seyn solle.

Item welcher Armer Gott den Allmächtigen oder sein würdige

Muotter oder seine Heillige, wie eß wäre, Lästerte, old schwörte,

dem soll nit allein die Herberg aufgesagt werden, sonder der Spit-
talmr. Sie vor Schwöhren wahrnen, undt welcher dann darüber

übell fchwöhrt, denfelbigen oder die so also übell schwöhren, soll

er Einem Landt-Ammann oder Stadthalter anzeigen, damit Ein
Solcher zuo gebührender Straff möge gezogen werden. Es soll

auch kein Armer weder innerthalb noch außerthalb an dem Spüt-
tall Einigerley mahlen, weder mit Röthelstem, Kreyden, noch mit
Kohlen Bey Verliehrung der Herberg.

Undt so der Sbüttallmr. old Meisterin daß Muoß will auß-

theillen, sambt der Sbändt, so sollen Sie, wan die von den

Verordneten HH. geordnete Zeyt Vorhanden, den Sbüttall wider auf-
thuon undt allda in der Capellen ein Zeichen lassen Leuten, wan
dann das Zeichen ausgelütet, daß Thor zuoschlüeßen, undt kein

Armer mehr in Hoff Lassen. So baldt dan solches Beschechen, da



SOS

fott ber ©ßütattmr. olb fein frau bie Simien insgemein ßeiffen oor
ber ©apett niber Kntjen unbt mit gertßanen Slrmen 3 Satßer

Unfer, unbt 3 Sloe SJtaria Setßen; fo aber ^ierauff ©iner, ober

©ine fidj ungeßorfamb ftettte unbt bemtne nit atfo Stßuon unbt

Setßen rourbe, atfjbann fotten ©ie ©inetn foldjen felbigeS StagS

roeber SJtuote nodj ©bäitbt geben. Stadj oerricßtem (Bebetb ban

©otteit ©ie bafj SJtuofj unbt ©bänbt aufj tßeitten nacß ber Drb*

nung, nämblicßen, bfj ©ie einem Seben fo oitt ©cßüffel, olb Köl*

ten mit SJtuofj geben fotten, aifj ber burdj bte 7 jum ©buttai
Serorbuete QQ. gemadjte SJtuofj* unbt Stob^ Stobett, fo Sß^en Se*

berroeilen rotrbt juogeftetlt roerben, aufjroetjfen unbt guogeben

trirbt, unbt fonfteit feinem, ber in fetbem Stobett nit eingefcßriben

ift. Snbeme ©ie aber bafj SJtuofj aufjtßeitten, fo fotten ©te fol*
djeS Sifjroeiten roott unber ein anber rüeßren, bamit Seöem fo

oitt mögließ an ©emüefj unbt SJtuofj gleidj roerbe: ©afj ©bänbt
Srob unbt aitberS aber follen ©ie aucß biefem Stobett nacß, unbt
roie bie Serorbneteu QQ. Se oon geit juo geit Sßnen oerorbnen

roerben, unier ben Senigen, fo guo Kircßen geroefen aufjtßetjtten,
unbt fo balb ©iner ©inpfangen, roiber jum £ßor £mtaufj fcßidßeii,
bamit feinem groeomaßl roerbe.

Stem ©o etroan burcßretjfjenbe ©cßroangere SBeibSperfoßnen

in biefem ©püttall mit gebäßren überfallen rourben, fo fott felbige
inoli mögen 14 Xaa, lang, gefüubtbettet roerben, bafj aber feine

baraujf im SpüttaH roaßrten ober baranff uffßatten fotten, unbt

audj nit mit übrigen anberen Kittbern, ober SJtann, fonber bife

geitß bie Kinbbetßerin alleinig; nnbt bafj barbureß juo ©eoatßer*
ten Stiemanbt genötßiget, nodj roeniger befdjroärt roerben, nnbt

barbureß in Köften fomme, fotten atfo bie ficß im ©buttali Kiitbt*
betßenen feine Stnbere ©eoatßerte nemmen mögen, als bero im
©buttali rooßnenbe unbt als ban aufj befj Sbüttatts SJiittel unbt
Koften ber Kinbbetßerin ein ßalben SorjS geben werben, unbt bamit
nffgeßabte 14 %aa. Sortfcßideit, alles bep Serroirfung beS ©ienfts.

©inem SJtefjpriefter ©ollen ©ie neben bem SJtuofj geben, Stamb*

ließ auff ©ittmaßl ©in quertlin Sxutfcßen SBein, olb aber, fo ©iner
Sieber roeltfcßen motte, ©in ßalb quertlin; Stem umb 2 fdjitting
Srob unb attberßalb pfunbt ffeifeß. SBan eS aber fein fletfcßtag,
©offen Sie ©inem neben bem SJtuofj, unbt obgemettem SBein, unb
Srob geben ©in Sterling Käfj, unbt Srob ©cßnitten, roafj efj oon

soll der Sbtttallmr. old sein fran die Armen insgemein heissen vor
der Capell nider Knyen undt mit Zerthanen Armen 3 Bather

Unser, undt 3 Ave Maria Bethen; so aber Hiemuff Einer, oder

Eine sich ungehorsamb stellte undt demme nit also Thuon undt

Bethen murde, alßdann sollen Sie Einem solchen selbiges Tags
meder Muosz noch Sbändt geben. Nach verrichtem Gebeth dan

Sollen Sie daß Muoß undt Sbändt auß Theillen nach der

Ordnung, namblichen, dß Sie einem Jeden so vill Schüssel, old Köllen

mit Muoß geben sollen, alß der durch die 7 zum Sbüttal
Verordnete HH. gemachte Muoß- undt Brod-Rodell, so Ihnen Je-
derweilen wirdt zuogestellt werden, außweysen undt Zuogeben

wirdt, undt sonsten keinem, der in selbem Rodell nit eingeschoben

ist. Jndeme Sie aber daß Muoß außtheillen, so sollen Sie
solches Bißmeilen moll under ein ander rüehren, damit Jedem so

vill möglich an Gemüeß undt Muoß gleich werde: Daß Sbändt
Brod undt anders aber sollen Sie auch diesem Rodell nach, undt

wie die Verordneten HH. Je von Zeit zuo Zeit Ihnen verordnen

werden, unier den Jenigen, so Zuo Kirchen gewefen außtheyllen,
undt so bald Einer Empfangen, wider zum Thor Hinauß schickhen,

damit keinem Zweymahl werde.

Item So etwan durchreyßende Schwangere Weibspersohnen

in diesem Spnttall mit gebähren überfallen würden, so soll selbige

woll mögen 14 Tag lang gekündtbettet werden, daß aber keine

darauff im Spüttall wahrten oder darauff uffhalten sollen, undt

auch nit mit übrigen anderen Kindern, oder Mann, sonder dise

Zeith die Kindbetherin alleinig; undt daß dardurch zuo Gevather-
ten Niemandt genöthiget, noch weniger beschwärt werden, undt

dardurch in Kösten komme, sollen also die sich im Sbüttall Kindt-
bethenen keine Andere Gevatherte nemmen mögen, als dero im
Sbüttall wohnende undt als dan auß deß Sbüttalls Mittel undt
Kosten der Kindbetherin ein halben Loys geben werden, undt damit
nffgehabte 14 Tag Vortschicken, alles bey Verwirkung des Diensts.

Einem Meßpriester Sollen Sie neben dem Muoß geben, Namb-
lich auff Einmahl Ein quertlin Teutschen Wein, old aber, so Einer
Lieber weltschen molte. Ein halb quertlin; Item umb 2 schilling
Brod und anderhalb pfundt fleisch. Wan es aber kein fleischtag.
Sollen Sie Einem neben dem Muoß, undt obgemeltem Wein, und
Brod geben Ein Vierling Käß, undt Brod Schnitten, waß eß von
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einem ©djitting roäßrtigen Sröblin geben mag, otb umb fo oitt
roäßrt, etroafj anbereS, unbt aber SJteßrereS nit.

B.

©efunbe ©urcßreifenbe roerben nur eine Stacßt beßerbergt,
roenn nicßt ftürmifcße SBitterung ißre Slbreifj gteidjfam uttmögticß
madjt. ©inem bttrcßreifenbett Sügratn gießt man am Slbenb ©pittai*
mufj, roenn oorrätßtg, fonft SJteßlbrüß unb 1 ßalb Sfnnb Srob.

©inem anbem ©urcßreifenben Srüß unb Vi S5" Srob; fteinen
Kinbern ein SJtüfjlin.

©inem ©remit ober Cleric, gibt man eine ©lippe, Va &
Srob, lU 8s* Käfj.

©ittem DrbenSbruber, ber einen Sater bei ficß ßat, eine Suppe,
l U gteifcß, Vt & ®rob.

©inem Regulären DröenSpater ober SBeltprtefter, ber mit
feilten geßörigen ©djriften oerfeßeu ift, gißt man eine Suppe,
1V2 U gteifcß, Va S" Srob unb l/t weifdien SBein. Sft es

gafttag, gtbt man Sßnett etroas oon ©pern unb i/i U Maf}.

©inem Diacon gibt man baS tractament roie einem OrbenS*

bruber. ©eiten Ktofterfrauen gibt man bas tractament eines ©re*

miten.
Kommen ©urcßreifenbe früß im %aa, nnb reifen roeiter», giebt

man Sßnen roeber ©pittalmufj, nodj Srüß, ober fte fommen juft

jur geit, ba bas ©pittatmufj ttocß roarm ift.
©a juroeiten Steifenbe beiberterj @efcßtecßtS=Serfonen fommen,

bie ©opulierfcßeine aufmeifen, mufj ein ©pitatmeifter gute Sluf*

fteßt ßaben, ob biefe ©ßebriefe ©tauben oerbienen ober nicßt.

©enn roenn oon einem ©ßepaar SJtann ober SBeib ftirbt, unb ber

fo ben Stobtettfcßetn ausfertigt, ben ©optttierfeßein nicßt jurüd*
ßaltet, fann baS lebenbe ein ©efpan ober ©efpänin ju ficß neß*

men, roeteßes bann Stamen unb ©efeßleeßt beS Serftorbenen füßren
unb fo bie Seutß betrügen fann. ©enn roenn fte ficß roegen Sta*

men, ©efdjtecßt unb ©eburtSort beS Serftorbenen nicßt oerratßen
unb betjtäufig gteidjen SllterS feßeinen, audj baS Drt, roo fie copu*
Krt roorben, orbentlicß nennen fönneu, ift nidjt rooßl auf ben Se*

trug ju fommen. SBenn matt jroeifelt, ift eS ratßfam, baS Saar
StacßtS ju feßeiben.
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einem Schilling mährtigen Brödlin geben mag, old umb fo vill
währt, etwaß anderes, undt aber Mehreres nit.

s.

Gesunde Durchreisende werden nur eine Nacht beherbergt,
wenn nicht stürmische Witterung ihre Abreiß gleichsam unmöglich
macht. Einem durchreisenden Pilgram giebt man am Abend Spittal-
muß, wenn vorräthig, sonst Mehlbrüh und 1 halb Pfund Brod.

Einem andern Durchreisenden Brüh und V« Brod; kleinen

Kindern ein Müßlin.
Einem Eremit oder dlleric. gibt man eilte Suppe, Vs ê?

Brod, Vi ^ Käß.
Einem Ordensbruder, der eineil Pater bei sich hat, eine Suppe,

1 ^ Fleisch, V. ^ Brod.
Einenr liögulsrsn Ordenspater oder Weltpriester, der mit

seinen gehörigen Schriften versehen ist, gibt man eine Suppe,
1V2 ^ Fleisch, Vs M Brod und Vi welschen Wein. Jft es

Fasttag, gibt man Ihnen etwas von Eyern und Vi ^ Käß.
Einem Oineon gibt man das trir«tiuuent wie einem Ordensbruder.

Denen Klosterfrauen gibt man das trä«tämsut eines
Eremiten.

Kommen Durchreisende früh im Tag und reisen meiters, giebt

man Ihnen meder Spittalmuß, noch Brüh, oder sie kommen just

zur Zeit, da das Spittalmuß noch warm ift.
Da zuweilen Reisende beiderley Geschlechts-Personen kommen,

die Copulierfcheine aufweifen, muß ein Spitalmeister gute Aufsicht

haben, ob diese Ehebriefe Glauben verdienen oder nicht.

Denn wenn von einem Ehepaar Mann oder Weib stirbt, und der

so den Todtenschein ausfertigt, den Covnlierschein nicht
zurückhaltet, kann das lebende ein Gespan oder Gespannt zu sich nehmen

welches dann Namen und Geschlecht des Verstorbenen führen
und so die Leuth betrügen kann. Denn wenn sie sich wegen
Namen, Geschlecht und Geburtsort des Verstorbenen nicht verrathen
und beyläufig gleichen Alters scheinen, auch das Ort, wo sie copu-

lirt worden, ordentlich nennen können, ist nicht wohl auf den

Betrug zu kommen. Wenn man zweifelt, ist es rathsam, das Paar
Nachts zu scheiden.
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SBenn Kranfe ober Sreftßafte in Spillai fommen ober auf
ber Slrmenfußr gebradjt roerben, foli ber ©pittalmr. fürberfamft
ben fèrn. ©pittatt=®oftor ober ©pittalfcßerer berufen unb roenn
bie tmnbefte ©efaßr bejroeifett roirb, fott er, rote oorbemelt, bie*

felbe mit benen ßt. ©terbfadramenten fürberfamft oerfeßen taffen.
Kommen Kranfe, bie mit Satenten ober gitten unoeralteten

Säffen oerfeßen, fo ßat ber ©pittalmr. SfKcßt biefelben aufju^
neßmett, roeit biefelben geredjten Stnfpritcß auf ben ©pittai ßaben;
eilt ©feidjeS mit ben ©rfrörten ober mit anbern ©djäbeu beßaf*

teten ju beobacßten ift, roenn ©ie oßne bie cßriftlicße Siebe jn oer*

le|en, nicßt roeiterS fpebirt roerben fönnen.

Kommen ßütgegett frante Sagabuuben, fonberbar beren, bie

SBeiber uub Ktnber mitfüßren unb eS ben Slnfcßein nicßt ßat, bafj

man ben Kranfen näcßfter Stägen roeiterS fpebiren fönne, fo

erfuubiget ficß ber ©pitatmr. bei ben ätteften ©pittatßerrn, roie er

fiaj roegen bem Kranfen unb feiner gamiti ju oerßatten ßaben

modjte.

Qat ein franfer Sifger ober franfer Steifenber ober vice versa
baS franfe SBeib feinen SJtann bei fidj, ift eS bebenftidj, ben

gefunben Stßeit ju oerfcßiden; benn entroeber mufjte ber gefunbe

Stßeit im Sanb ßernmbettetn, fo nidjt fein foli, ober roenn eS

baS gefunbe SBeib ober ber gefunbe SJtann über unfere Orangen
gefdjidt mürbe, rourbe bas ober ber roieber jurüd gefdjidt ober

roeiterS fpebirt roerben, folgticß fönnten biefe ©ßeleuten einanbern

für lange geit oerlieren. hingegen ber genefenbe Stßeit ficß eßer

jur Slbreifj entfcßtiefjt, roenn ©r ben gefunben Stßeit jur Segleitung
unb Uuterftü|ung tjat-

Unßeilbare Kranfe ober mit unßeitbaren SBunben Seßaftete

fotten, fo balb möglidj, roeiterS fpebirt roerben.

SR«

Wenn Kranke oder Presthafte in Spittal kommen oder auf
der Armenfuhr gebracht werden, soll der Spittalmr. fürdersamst
den Hrn. Spittall-Doktor oder Spittalscherer berufen und wenn
die mindeste Gefahr bezweifelt wird, foll er, wie vorbemelt,
dieselbe mit denen hl. Sterbsackramenten fürdersamst versehen lassen.

Kommen Kranke, die mit Patenten oder guten unveralteten

Pässen versehen, so hat der Spittalmr. Pflicht dieselben

aufzunehmen, weil dieselben gerechten Anspruch auf den Spittal haben;
ein Gleiches mit den Erfrörten oder mit andern Schäden behafteten

zu beobachten ist, wenn Sie ohne die christliche Liebe zn
verletzen, nicht weiters spedirt werden können.

Kommen hingegen kranke Vagabunden, sonderbar deren, die

Weiber und Kinder mitführen und es den Anschein nicht hat, daß

man den Kranken nächster Tagen weiters spediren könne, so

erkundiget sich der Spitalmr. bei den ältesten Svittalherrn, wie er

fich wegen dem Kranken und seiner Famili zu verhalten haben

möchte.

Hat ein kranker Pilger oder kranker Reisender oder vies versa
das kranke Weib seinen Mann bei sich, ist es bedenklich, den

gesunden Theil zu verschicken; denn entweder müßte der gesunde

Theil im Land herumbetteln, so nicht sein soll, oder wenn es

das gesunde Weib oder der gesunde Mann über unsere Gränzen
geschickt würde, würde das oder der wieder zurück geschickt oder

weiters spedirt werden, folglich könnten diese Eheleuten einandern

für lange Zeit verlieren. Hingegen der genesende Theil sich eher

zur Abreiß entschließt, wenn Er den gesunden Theil zur Begleitung
und Unterstützung hat.

Unheilbare Kranke oder mit unheilbaren Wunden Behaftete
sollen, so bald möglich, weiters spedirt werden.
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